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mag. Der erwähnte Vorzug ist jedoch
nicht nur beim Naturreis zu finden, son-
dern bei aller Naturkost, weshalb diese
das strittige Ernährungsproblem am be-
sten zu lösen hilft. Wir werden durch

sie bei kleiner Nahrungsmenge nicht hun-
gern müssen, sondern die Werte besser
verarbeiten, was zur Folge haben wird,
dass wir uns dabei viel frischer und ge-
sünder fühlen.

Heilsame Naturmittel für die Leber

Wenn wir unserer Leber dienen wollen,
ist es in erster Linie wichtig, sie zu scho-

nen, denn wir besitzen verhältnismässig
wenig Heilmittel für sie. Die Leber ver-
hält sich zudem nicht gleich wie unsere
andern Organe, die sich jeweils sofort
mit Schmerzen oder sonst irgendwelchen
unangenehmen Symptomen melden, wenn
etwas nicht in Ordnung ist. Als grossen
Nachteil für sie zeigt sie Störungen oft
erst dann an, wenn sie schon stark gelit-
ten hat. Trotz dieser scheinbar mangel-
haften Empfindlichkeit ist sie dennoch
nicht unempfindlich gegenüber irgend-
welchen Giften. Sie, die mit allen Giften,
die wir unserm Körper zuführen, fertig
werden muss, sollten wir wenigstens
nicht noch mit schädigenden Mitteln zu
behandeln suchen. Es ist für sie belastend

genug, wenn wir unsere mannigfachen
körperlichen Störungen im Laufe der
Jahre mit chemischen Mitteln behandeln.
Alles, was durch die Pfortader kommt,
muss die Leber verarbeiten. Sie muss es

deshalb mit vielen Schädigungen und
Giften aufnehmen. Die erwähnte Ader
dient bekanntlich als Pforte, um dem
Laboratorium der Leber mit seiner Mil-
lion Zellen alles zur Entgiftung zuzufüh-
ren. Sie ist wie ein Eselchen im Orient,
dem man alles auflädt, bis es zusammen-
fällt. Wenn unsere Leber erst einmal so

erschöpft ist, dass sie aufzubegehren be-
ginnt, dann sollte uns dieses Zeichen an-
klagen, weil wir ihr Unvernünftiges zu-
gemutet haben. Um eine sofort wirkende
Erleichterung zu schaffen, müssen wir
sogleich für Entlastung sorgen. Dies mag
uns gelingen, wenn wir weniger essen,
gut kauen und die Nahrung möglichst
ruhig geniessen. Zudem sollten wir zu
unserer Ernährung nur wählen, was der
Leber bekömmlich ist. Das ist wesentlich

und wichtig genug, um sorgfältig darauf
zu achten. Gleichzeitig muss die Fett-, Ei-
weiss- und Würzfrage richtig gelöst wer-
den, was für jene, die das aufschluss-
reiche Leberbuch: «Die Leber als Regu-
lator unserer Gesundheit» noch nicht be-
sitzen, in den nächsten Nummern näher
erörtert werden wird.

Hilfreiches aus der Kräuterheilkunde
und Homöopathie

Wenn wir uns nun den Heilmitteln zu-
wenden, dann nur jenen,die es wirklich
sind, weil sie zu heilen vermögen. Wir
werden also, wie bereits schon ange-
tönt, nicht zu stark wirkenden Mitteln
greifen, die nur täuschend helfen, in
Wirklichkeit aber ein neues Gift für un-
sere geplagte Leber darstellen. Da uns,
wie schon erwähnt, bei einer Leberer-
krankung nur wenig natürliche Heilmit-
tel zur Verfügung stehen, können wir uns
diese umso besser merken. Die Kräuter-
heilkunde zeigt uns, dass alle bittern
Kräuter günstig auf die Leber einwirken.
Wir dürfen es uns aber nicht erlauben,
auf einmal eine ganze Tasse Wermuthtee
zu trinken, denn dies würde für die Le-
her Störungen verursachen. Anders ist es,

wenn wir wohlweislich dosieren, indem
wir von dem Tee nur alle zwei Stunden
ein Löffelchen voll einnehmen. Auf diese
Weise werden wir eine wunderbare Wir-
kung verspüren. Im gleichen Sinne ist
auch der Tee aus Tausendguldenkraut
oder andern Kräutern, die Bitterstoffe
enthalten, zu verwenden. Wenn wir Er-

folg haben wollen, ist diese Regel stets

zu beachten.
Als heilsames Kraut ist auch der Weg-
tritt bekannt, denn er verflüssigt die
Galle. In Ponte Campovasto, das bekannt-
lieh im Engadin liegt, beklagte sich ein-
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mal eine Frau über ihr Gallenleiden bei
mir, während ihre Füsse dabei beständig
auf dem für sie billigsten Heilmittel her-
umtraten, denn zwischen der Rundstein-
pflästerung wuchs reichlich Wegtritt her-
vor, der seinen Namen bestimmt zurecht
trägt. Es ist immer vorteilhaft, sich in
der Kräuterheilkunde ein wenig auszu-
kennen, dann wissen wir, dass der Weg-
tritt ein ausgezeichnetes Heilmittel für
die Galle ist.
Ein anderes Mittel, das die Galle eben-
falls zu verflüssigen vermag, ist Podo-
phyllum, das jedoch nur in homöopathi-
scher Form, und zwar in der dritten Po-
tenz eingenommen werden darf, da es

sonst zu stark ist. Wenn die Galle nicht
genügend verflüssigt ist und deshalb
nicht richtig fliesst, dann kann dies zur
Bildung von Gallensteinen führen. Dies
ist möglich, wenn im Mineralstoffwechsel
eine Störung vorliegt, die ihrerseits auf
den Mangel an Naturnahrung zurückzu-
führen ist. Menschen, die in der Wildnis
leben, wo sie sich nur natürlich ernäh-
ren, haben nie über Gallensteinstörungen
zu klagen, weil sich bei ihnen gar keine
Gallensteine bilden. Es kann jedoch auch
vorkommen, dass selbst jene unter uns,
bei denen sich Gallensteine gebildet ha-
ben, dadurch keine Störungen bemerken.
Zufälligerweise können diese Steine eines
Tages beim Röntgen entdeckt werden.
Solange sie keine Schwierigkeiten verur-
Sachen, muss man auch nicht mit einer
Operation rechnen. Ein Mittel, das im-
stände ist, auch grosse Steine zu lösen,
ist noch nicht bekannt. Ich selbst habe
mich lange schon mit einer solchen Mög-
lichkeit befasst, bin aber noch nicht zu
einer Lösung gekommen. Bei kleinen
Steinen haben sich bis jetzt Chelidonium
D 2, Carduus mar. D 2 und Polygorubia
am besten bewährt. Diese drei Mittel
können vorteilhaft als günstige Vorbe-
reitung zur bekannten Ölkur zugezogen
werden. Wenn bei einer solchen Ölkur
100, ja sogar 200 Steine abgehen, dann
handelt es sich dabei nicht, wie oft irr-
tümlich angenommen wird, um Gallen-
steine, denn soviele hätten ja in der Gal-
lenblase gar nicht Platz. Sie stehen zwar
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mit der Galle in einem gewissen Zusam-
menhang, werden aber im Darm gebildet
und sind als Kotsteine bekannt. Diese
dürfen also nicht mit den richtigen Gal-
lensteinen verwechselt werden.
Auch das bereits erwähnte Chelidonium
D 2 ist ein gutes Lebermittel. Wir finden
es nicht nur zwischen altem Mauerwerk,
sondern begegnen oftmals auch seinen
goldenen Blüten im eigenen Garten. Es
ist auch als Schöllkraut bekannt, und
weil sein gelber Saft die Warzen abster-
ben lässt, nennt es der Volksmund zu-
dem noch Warzenkraut. Für die Leber ist
die Wurzel wirksam, doch muss ihr Saft
dosiert werden, da er sich sonst, weil zu
stark, als leicht giftig auswirken kann.
Man gebraucht ihn daher als Chelido-
nium D 2, also in der zweiten Potenz.
Schon Jahrzehnte hindurch haben wir
mit diesem Mittel die besten Erfahrun-
gen sammeln können. Es bildet deshalb
auch einen Teil unserer Lebertropfen,
wie wir nachträglich noch sehen werden.
Nebst dem Schöllkraut leistet auch noch
das St. Benediktenkraut, bekannt als Ge-
um Urbanum der Leber gute Dienste und
nicht zu vergessen ist auch noch die
fremdländische Curcuma-Wurzel, die
meist in den tropischen Ländern des Fer-
nen Ostens, so in Ceylon und Indien
vorkommt. Diese stark gelbe Wurzel ver-
schafft uns in der richtigen Dosierung
eine der besten Leberwirkungen.

Bekannte Gemüsepflanzen
als wirksame Helfer

Ein besonders gutes Lebermittel finden
wir in den Artischocken. Bereits hat sich
diese Pflanze als beliebtes Gemüse bei
uns eingebürgert. Mit Vorliebe geniesst
daher der Leberleidende deren Blume,
als Gemüse zubereitet, und verspürt da-
durch jeweils eine angenehme Wirkung.
Noch vorteilhafter als die Blume wirkt
sich jedoch die ganze Pflanze aus. Sie ist
in den Subtropen heimisch, und wir be-

gegnen ihr in der Gegend von Neapel öf-
ters in den Rebenpflanzungen. Aber sie
lässt sich auch bei uns ziehen und was
sehr erstaunlich ist, sogar bis auf 1000 m
hinauf, wo sie gut gedeiht und starke

42



Pflanzen mit schönen Früchten hervor-
bringt. Wer im eigenen Garten Arti-
schocken zieht, wird sie als Gemüse ver-
wenden wollen, da die Blätter indes ihrer
Bitterstoffe wegen besonders günstig sind,
wird ein aus ihnen bereiteter Tee zusätz-
lieh noch als gute Medizin wirken. Die-
ser Wirksamkeit wegen dient die ganze
Pflanze auch als Hauptstoff unserer Le-
bertropfen Chelicynara, die mit Cheli-
donium zusammen eine heilsame Kombi-
nation darstellen.
Noch ein anderes, ganz hervorragendes
Lebermittel finden wir in einer weitern
Gemüseart, und zwar in unserer einfa-
chen Karotte. Wer nicht zu hohem Blut-
druck neigt oder wer gar unter niederem
Blutdruck leidet, sollte täglich als gün-
stiges Heilmittel für die Leber ein Gläs-

chen Karottensaft trinken. Dies darf je-
doch jener nicht zur Gewohnheit werden
lassen, dessen Blutdruck zu hoch ist, da
der Karottensaft den Bludruck zu er-
höhen vermag. In solchem Falle muss
man das Ganzheitsprinzip beachten und
sich mit rohem Karottensalat begnügen.
Um eine spezifische Wirkung erreichen
zu können, verwendet man von einer
Pflanze gewöhnlich nur ganz bestimmte
Stoffe, gebrauchen wir jedoch die ganze
Pflanze, dann können wir eine ausbalan-
eierte Wirkung erlangen.
Die hier erwähnten Hinweise sind dem
Vortrag des Verfassers entnommen, den
er am 26. Oktober 1961 im Theatersaal
Kaufleuten in Zürich unter dem Titel:
«Die Leber als Regulator für unsere Ge-
sundheit» gehalten hat.

Die Frau des zwanzigsten Jahrhunderts

Fünf Tage lang waren wir während un-
serem Aufenthalt in Osaka im Hotel
Osaka Grand untergebracht. Fünf Tage
lang hatten wir somit Gelegenheit, an der
grossen Baustelle, die gerade nebenan
lag, vorbeizugehen. Fünf Tage lang konn-
ten wir deshalb immer wieder beobach-
ten, wie sich japanische Frauen als
Schwerarbeiterinnen mit Stahlhelmen auf
dem Kopf an den Bauarbeiten betätigten.
Arbeiten, die bei uns nur den Männern
zugemutet werden, da diese ja von Natur
aus stärker und kräftiger gebaut sind,
werden hier als ganz selbstverständlich
von meist kleinen, wenn auch zähen
Frauen verrichtet. Für uns ist dieser An-
blick indes sehr bemühend, denn wir
denken unwillkürlich darüber nach, wie
schwer es für solche Frauen sein muss,
sich auf eine so kraftraubende Art werk-
tätig einzuordnen, statt einfach nur dem
Haushalt vorstehen und die Kinder be-
treuen zu können. Aber in irgend einer
Form wird da die Not stärker und daher
befehlend sein, dass japanische Frauen,
die doch so gerne im Kreise ihrer Lieben
tätig sind, sich solch harter Wirksamkeit
unterziehen.
Auch in Bangkok trafen wir ähnliche

Verhältnisse, denn dort konnten wir den
siamesischen Frauen beim Strassenbau
zusehen. Mühsam schleppten sie sich mit
ihren schwerbeladenen Körben, in denen
sie die überflüssige Erde wegtrugen, voran.
In New Territory bei Hongkong wunder-
ten wir uns über Chinesinnen, die in ihren
langen, schwarzen Hosen in der Land-
Wirtschaft Schwerarbeit verrichteten, als
wären sie Männer, und von weitem
konnte man auch wirklich nicht leicht
feststellen, dass es sich dabei um Frauen
handelte. Es scheint somit im Fernen
Osten üblich zu sein, dass die Frau, je
nach den Verhältnissen, in denen sie
sich befindet, auf diese harte Weise der
Not zu steuern sucht.
Dies erinnert unwillkürlich auch an eine
Begebenheit, die nach dem zweiten Welt-
krieg in einer Illustrierten Zeitschrift zu
lesen war. Eine Schauspielerin aus Bres-
lau erzählte eingehend ihre harten Er-
lebnisse in russischer Gefangenschaft.
Nach ihrer Schilderung verlangten die
Russen von den Insassinnen ihrer Kon-
zentrationslager als ganz selbstverständ-
lieh genau so schwere Arbeiten, die bei
uns nur von starken Männern geleistet
werden. Während es in diesen Ländern
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